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INSERAT
■ DIE POSITIVE

Sicht der Dinge ist
die: Die Zeiten, in
denen sich die Ba-
selbieter FDP in
strengem Kadaver-
gehorsam gegen-
über ihren eigenen
Regierungsräten

übte (damals waren es in der Regel
noch zwei), sind vorbei. Die Libera-
len haben sich dermassen von der
Machtausübung in der Exekutive
emanzipiert, dass sie nicht selten im
Parlament zu den schärfsten und bis-
sigsten Kritikern ihrer übrig geblie-
benen Regierungsrätin Sabine Pego-
raro gehören – selbst oder gerade
dann, wenn FDP-Kernthemen wie
Wirtschafts- und Verkehrsfragen auf
der Traktandenliste stehen.

DIE FRAGE IST NUR, wie stark diese
Entfremdung von der eigenen Regie-
rung den Schwenk bei der Sanierung
der Baselbieter Pensionskasse mitver-
ursacht hat. Die von der FDP-Basis am

vergangenen Donnerstag in Liestal
gefasste Nein-Parole zur Pensionskas-
sen-Vorlage vom 22. September hat in
der Baselbieter Polit-Landschaft ein
mittleres Erdbeben ausgelöst. Denn
das ist die negative Sicht, die derzeit
von sehr, sehr vielen Politikern aus-
serhalb der FDP geteilt wird, die un-
ter dem Eindruck der Schockwelle
stehen: Der Baselbieter
Freisinn ist nach die-
sem Nein kein verläss-
licher Bündnispartner
mehr, geschweige
denn eine staatstragen-
de Partei. Der lapidare
Kommentar von Baudi-
rektorin Pegoraro nach
dem Parteitag, dass sie
es inzwischen gewohnt sei, gegen ih-
re eigene Partei einen Abstimmungs-
kampf führen zu müssen, gehörte
noch zu den harmloseren.

DRASTISCHER BRINGT die Kehrt-
wende Grünen-Landrat Klaus Kirch-
mayr auf den Punkt: Zuerst ver-
schleppt ein FDP-Finanzminister
fast zehn Jahre lang die nötige Re-

form. Dann arbeiten die FDP-Finanz-
spezialisten in den landrätlichen
Kommissionen eine Sanierungs-Vor-
lage mit aus, die weitgehend der
Vernehmlassungsantwort der eige-
nen Partei entspricht. Dann spricht
sich die FDP-Fraktion im Landrat
mehrheitlich für die Sanierungsvor-
lage aus. Dann setzt in derselben

Fraktion zwischen 1.
und 2. Lesung der Par-
lamentsberatung ein
grösserer Meinungs-
umschwung ein. Und
schliesslich kippt die
FDP-Basis diesen gan-
zen Prozess ins Gegen-
teil, weil sie den «Po-
pulisten» und «Erbsen-

zählern» ihrer Partei folgt, wie
Kirchmayr die Nein-Verfechter
nennt.

EIN UNABHÄNGIGER GEIST ist et-
was Schönes. Unschön ist einzig,
wenn persönliche Befindlichkeiten
den rationalen Entscheid beeinflus-
sen. Für den Umschwung in der FDP-
Fraktion sei eine handfeste Auseinan-

dersetzung mit dem damaligen Fi-
nanzminister Adrian Ballmer vor der
entscheidenden Landratssitzung der
Auslöser gewesen; dies wird zumin-
dest nachträglich so kolportiert. Ob
dies der Wahrheit entspricht, spielt
längst keine Rolle mehr. Nachdem in
der Parolenfassung die SVP zwar ge-
wankt ist, sich letztlich aber knapp
für ein Ja aussprach, steht die FDP nun
mit ihrer Nein-Parole isoliert da – und
dies in doppelter Hinsicht: Isoliert von
der Regierung und isoliert von den an-
deren Parteien.

SELBST BEI einem Abstimmungs-
sieg, der gar nicht so unwahrschein-
lich ist, wird sich die FDP den Vor-
wurf anhören müssen, bloss populis-
tischen Kräften gefolgt zu sein. Politi-
sches Kapital wird sie daraus kaum
schlagen können, zumal sie vom Auf-
wischen des Scherbenhaufens genau-
so betroffen wäre wie alle anderen
auch. Die Baselbieter FDP gebärdet
sich im Sommer 2013 wie eine Oppo-
sitionspartei, die zufälligerweise noch
in der Regierung vertreten ist.
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Das Gespräch hätte Klarheit schaffen
sollen. Aber irgendwie kommt es
rund um die Theologische Fakultät
der Universität Basel nicht zur Ruhe.
Denn es sind sich nicht alle Ge-
sprächspartner einig, wie genau jetzt
weiter vorgegangen wird mit der
Auswahl des Nachfolgers für den ab-
tretenden Professor Ekkehard Stege-
mann. Und das trotz des gestrigen
runden Tischs. Namentlich Lukas
Kundert, Kirchenratspräsident der
evangelisch-reformierten Kirche Ba-
sel-Stadt, und Martin Wallraff, Dekan
an der Theologischen Fakultät, ge-
hen von einem unterschiedlichen
Weiterfahren aus.

Grund für das Gespräch war der
Missmut, für den die Berufungs-
kommission bei ihrer Auswahl des
Nachfolgers gesorgt hatte. Heute
nämlich unterrichten neun männ-
liche Professoren an der Theologi-
schen Fakultät – Frauen gibt es kei-
ne (die bz berichtete). Die Chance,
dass nun eine Frau das Rennen
macht, ist erneut gering.

Denn obwohl sich unter den 37 Be-
werbern 10 Frauen befinden, sind nur
zwei in die engere Wahl genommen
worden. Kundert, der als Mitglied der
Theologischen Fakultät Einsicht in die
Vorgänge im Bewerbungsverfahren
hatte, sagte vor Tagen gegenüber der
bz, die Liste sei skandalös. Bei den
zwei ausgewählten Frauen handle es
sich um nicht habilitierte ohne Chan-
ce. Eine davon sei gar eine Schülerin
eines in der Berufungskommission sit-
zenden Professors.

Zwei Frauen in der Endrunde
Lukas Kundert ist mit dem gestri-

gen Gespräch, dem auch Uni-Rektor
Antonio Loprieno beiwohnte, sehr
zufrieden. Der Bericht der Berufungs-
kommission bleibe nun beim Rekto-
rat eingefroren. «Das Berufungsver-
fahren zur Nachbesetzung der Pro-
fessur für Neues Testament wird in-
nerhalb der Fakultät noch einmal er-
öffnet, und alle 37 Bewerber werden

noch einmal geprüft», führt er aus.
«Es kann allenfalls noch einmal zu
Probelesungen kommen.»

Davon weiss Dekan Wallraff
nichts. Er spricht von den sieben Be-
werbern, die bereits in der Endrunde
sind – darunter sind die von Kundert
erwähnten zwei Frauen. Dass allen-
falls ein weiterer Kandidat eingela-
den werde, sei möglich. Wall-

raff betont, dass Frauenförderung an
der Theologischen Fakultät ausser
Frage stehe. Bei den
letzten Professu-
ren, für die
Nachfolger
gesucht wur-
den, waren
zwei Frauen
erstplatziert.

Dass diese die Stelle nicht angetreten
haben, habe die Fakultät nicht zu
verantworten gehabt.

Wichtig: Gender-Themen
Zudem liegt Wallraff am Herzen,

dass sich die Theologische
Fakultät für Gender-The-
men sensibilisiert. Dies
sei aus historischer

und aktueller Sicht sehr
wichtig. Der abtretende Pro-

fessor Ekkehard Stegemann hat
sich mit seinem sozialge-
schichtlichen Zugriff auf das

Neue Testament sowie mit
einer weitsichtigen Um-
gangsweise mit dem Ju-
dentum einen Verdienst

gemacht.
Laut Wallraff hat Stegemann

bisher zu massiv ins Auswahlverfah-
ren seines Nachfolgers eingegriffen.
Dies wird jetzt unterbunden. Es kön-
ne sein, dass Stegemann befürchte,
seine Schule werde in Basel künftig
nicht mehr unterrichtet, vermutet der
Dekan. Und Lukas Kundert sei inso-
fern involviert, als dass er bei Stege-
mann doktoriert und habilitiert hat.

Uni-Rektor Antonio Loprieno ant-
wortete gestern auf Anfrage per Mail
mit den Worten: «Zusammen mit
Martin Wallraff und Lukas Kundert
haben wir akkordiert, dass die Fakul-
tät nun das Verfahren zur Besetzung
der Professur einer weiteren Reflexi-
on unterziehen wird.» Dabei werde
sie sich überlegen, ob die Berücksich-
tigung anderer Kandidatinnen und
Kandidaten angezeigt erscheint. Für
Dekan Wallraff ist klar: «Wir brau-
chen neue Impulse. Und ich finde es
absurd, dass die Fakultät jetzt ange-
gangen wird, wo sie eine Frischzel-
lenkur unternehmen möchte.»

Ekkehard Stegemann geht im De-
zember in Pension. Steht bis dahin
noch keine Neubesetzung des Lehr-
stuhls fest, ist das nicht weiter
schlimm, sagt Kundert. «Es ist nicht
aussergewöhnlich, wenn nach einer
Pensionierung ein Lehrstuhl eine
Weile vakant ist.»
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Theologen prüfen Bewerber nochmals
Uni Basel Die Fakultät wiederholt nach Kritik das Berufungsverfahren für Professoren-Nachfolge

Laufental VCS fordert

Doppelspurinsel – sofort
Die Sektion Basel des Ver-
kehrs-Clubs der Schweiz (VCS)
will Klarheit über die nötigen In-
frastrukturen, damit im Laufen-
tal der längst versprochene
Halbstundentakt Basel–Delé-
mont–Biel möglich wird. Der
Verband hat einen Brief ans
Bundesamt für Verkehr und an
die SBB geschickt. Der VCS er-
wartet den umgehenden Bau ei-
ner «Doppelspurinsel Grellin-
gen». Diese diene nicht nur der
Einlösung des 25-jährigen Ver-
sprechens für einen Halbstun-
dentakt, sondern mache die
Laufental-Linie auch zu einer
optimalen Ausweichroute. (BZ)

Basel 27-jähriger Mann

überfallen
Unbekannte haben gestern im
De Wette-Park in Basel einen
27-jährigen Mann beraubt. Die-
ser wurde leicht verletzt, als er
zu Boden gestossen wurde. Die
Täter entkamen mit dem Ruck-
sack des Opfers. Der Raub trug
sich um 4.30 Uhr zu, wie die
Basler Staatsanwaltschaft mit-
teilte. Gemäss bisherigen
Ermittlungen hatte sich der
27-jährige Mann beim Pavillon
des Parks aufgehalten, als ihn
vier Unbekannte ansprachen.
Diese stiessen ihn plötzlich zu
Boden und nahmen ihm den
Rucksack. Die Täter hätten Un-
garisch gesprochen. (SDA)

JKF Kritik an Auftritt von

freikirchlichen Bands
Die Homosexuellen Arbeits-
gruppen Basel (Habs) sind em-
pört, dass am diesjährigen Ju-
gendkulturfestival Basel drei
Bands auftreten, die aus dem
Umfeld der International Chris-
tian Fellowship (ICF) stammen.
Diese Freikirche sei bereits
mehrmals wegen ihrer radikal
religiösen Positionen und Ho-
mophobie in die Schlagzeilen
gekommen, teilt die Organisa-
tion Habs mit. Diese kritisiert,
dass damit alttestamentari-
schen Christen, die sich nicht
von ihrer feindlichen Haltung
zur Homosexualität distanzie-
rten, eine durch öffentliche Mit-
tel unterstützte Plattform gege-
ben werde. Das Basler Jugend-
kulturfestival findet vom 29. Au-
gust bis 1. September statt. (BZ)

Nachrichten

Vielleicht unterrichtet ab
2014 an der Theologischen

Fakultät doch eine Professo-
rin. Das Verfahren ist noch

nicht abgeschlossen.
FOTOLIA/MTO
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